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Qualifikations­ und 
Berufsfeldprojektion bis 2035
Regionale Unterschiede prägen die beruflichen 
Arbeitsmärkte

Angesichts der älter werdenden Bevölkerung muss Deutschland sich auf 

mittlere bis längere Sicht auf zunehmende Fachkräfteengpässe einstellen – 

trotz der hohen Zahl der Zuwanderer in den letzten Jahren. Je nach Ent­

wicklung der Bevölkerung und der Wirtschaftsstruktur zeichnen sich in den 

Regionen unterschiedliche Arbeitsmarktkonstellationen ab. Um die lang­

fristigen regionalen Entwicklungen sowohl auf der Nachfrage- als auch der 

Angebotsseite des Arbeitsmarktes besser abschätzen zu können, wurden auf 

Basis der aktuellen Qualifikations- und Berufsfeldprojektionen für Gesamt­

deutschland regionalspezifische Modellrechnungen bis 2035 durchgeführt.

Da sich die Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruktur in Deutschland regional unter-
scheidet und sich die Regionen auch verschiedenartig entwickeln, dürften auch 
künftige Arbeitskräfteengpässe oder -überhänge regional unterschiedlich ausfallen. 
Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und das Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) haben deshalb – unter Mitwirkung der Gesellschaft für Wirt-
schaftliche Strukturforschung (GWS) und des Fraunhofer-Instituts für Angewandte 
Informationstechnik (FIT) – im Rahmen ihrer regelmäßigen Qualifikations- und Be-
rufsfeldprojektionen (QuBe-Projekt, vgl. Infokasten) regionalspezifische Entwick-
lungstrends bis zum Jahr 2035 modelliert. Die zentralen Befunde der aktuellen 
Modellrechnungen auf Bundesebene finden sich in Maier u. a. (2016). Eine aus-
führliche Darstellung der Konzepte und Methoden bieten Zika und Maier (Hrsg.) 
(2015). Die Ergebnisse für die regionalen Arbeitsmärkte werden in diesem BIBB Re-
port präsentiert.

Forschungs- und Arbeitsergebnisse aus dem Bundesinstitut für Berufsbildung | November

REPORT 3 2017
Forschungs- und Arbeitsergebnisse aus dem Bundesinstitut für Berufsbildung | Dezember

Alexandra Mergener | Myriam Baum

Betriebliches Homeoffice-Angebot: 
(Wo) gilt es auch für Auszubildende?
Wie aus der COVID-19-Pandemie Möglichkeiten für die  
Zukunft aufgezeigt werden können

Ausgehend von dem Bedeutungsgewinn von Homeoffice im Zuge der  
COVID-19-Pandemie, insbesondere auch im mittlerem Qualifikationsbe-
reich, widmet sich dieser BIBB Report der Frage, inwiefern bereits in der 
Ausbildung Erfahrungen mit Homeoffice möglich und vorhanden sind. 
Eigene Analysen von Betriebsdaten (BIBB-Qualifizierungspanel 2021) 
konnten folgende Faktoren ermitteln, die die Wahrscheinlichkeit für ein 
Homeoffice-Angebot für Auszubildende erhöhen: die Betriebsgröße, die 
allgemeine Homeoffice-Strategie, das Ausbilden im Bereich kaufmän-
nisch-verwaltender Berufe, eine hohe digitale Ausstattung sowie Teil-
nahmen von Beschäftigten an Weiterbildungen im Bereich des räumlich 
mobilen Arbeitens. Die Erkenntnisse geben Aufschluss darüber, wo Ho-
meoffice-Möglichkeiten für Auszubildende theoretisch auch über die Pan-
demie hinaus in einer zunehmend digitalisierten Arbeitswelt zu einem 
relevanten Baustein in der Ausgestaltung einer modernen und zukunfts-
orientierten Berufsbildung werden könnten.

 ▶ Homeoffice-Möglichkeiten vor und seit Beginn der Pandemie 

Möglichkeiten zur Arbeit im Homeoffice haben in Deutschland an Bedeutung ge-
wonnen. Insbesondere im Zuge der COVID-19-Pandemie haben Betriebe ihren 
Beschäftigten vermehrt angeboten, die Arbeit im privaten Zuhause erledigen zu 
können – wenngleich teilweise erst forciert durch politische Maßnahmen zur Ein-
dämmung des Infektionsgeschehens. Unterschiedliche Studien belegen diesen An-
stieg betrieblicher Homeoffice-Angebote zu Beginn und im Verlauf der Pandemie 
(vgl. für einen Überblick Flüter-Hoffmann/Stettes 2022).
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Zum einem brachte die Pandemie das 
erstmalige Einführen von Homeoffice-
Möglichkeiten hervor. Zum anderem 
kam es auch in Betrieben, in denen 
bereits für bestimmte Beschäftigte das 
Arbeiten außerhalb des Büros mög-
lich war, zu einer Ausweitung von 
Homeoffice-Angeboten für größere 
Teile der Belegschaft (vgl. Bellmann 
u. a. 2020). Was lange Zeit primär 
hochqualifizierten Beschäftigten in 
Führungspositionen vorbehalten war 
(vgl. Brenke 2016), wurde damit in-
nerhalb kürzester Zeit zu einem Mo-
dell für viele Arbeitnehmer/-innen. 
Speziell für diejenigen Beschäftigten, 
die einen hohen Anteil an kognitiven 
Tätigkeiten ausüben (z.  B. Recherche, 
Dokumentation, E-Mail-Korrespon-
denz), erweist sich das Arbeiten im 
Homeoffice als geeignet (vgl. Merge-
ner 2020b). Grundsätzlich ergeben 
sich somit Homeoffice-Möglichkeiten 
nicht nur für Hochqualifizierte, son-
dern vor allem auch für Beschäftigte 
auf mittlerem Qualifikationsniveau, 
die in der Regel über einen berufli-
chen Ausbildungsabschluss verfügen 
(vgl. Mergener 2020a). Insbesondere 
in kaufmännischen Berufsbereichen 
wie Finanzdienstleistungen, Recht und 
Verwaltung, Unternehmensorganisa-
tion, Werbung und Marketing oder in 
IT-Berufen eignet sich die Arbeit von 
Beschäftigten auf mittlerem Qualifika-
tionsniveau in vielen Teilen gut dazu, 
auch von zuhause aus erledigt werden 
zu können (vgl. Mergener/Winnige 
2021). Während der Anteil der Ho-
meoffice-Nutzer/-innen mit mittlerer 
beruflicher Qualifikation im Jahr 2018 
noch eher gering war (vgl. Mergener/
Fank 2021), ist infolge der COVID-
19-Pandemie auch das betriebliche An-
gebot von Homeoffice für Personen mit 
Berufsausbildung gestiegen (vgl. Mer-
gener/Winnige 2021) – ein Trend der 
sich aller Voraussicht nach fortschrei-
ben wird.

Dabei zeichnet sich das Arbeiten im 
Homeoffice im Allgemeinen durch ein 
hohes Maß an Selbststeuerung aus und 
setzt daher Disziplin, Motivation und 
Zeitmanagement der Beschäftigten vo-
raus. Der Annahme folgend, dass dieses 
Arbeitsmodell auch für Personen mit 
abgeschlossener Ausbildung in entspre-
chenden kaufmännischen, verwalten-
den oder IT-Berufsbereichen vermehrt 
zum Arbeitsalltag dazugehören wird, 
könnten sich bereits in der Ausbildung 
gesammelte Erfahrungen mit Homeof-
fice und dabei erlangte relevante Kom-
petenzen durchaus als förderlich er-
weisen, um später erfolgreich an der 
digitalisierten Arbeitswelt partizipieren 
zu können. Immerhin ist das Verlangen 
nach Homeoffice-Möglichkeiten auch 
unter jungen Erwachsenen vorhanden. 
Laut einer aktuellen Befragung von 
Schülerinnen und Schülern, die sich 
für eine berufliche Ausbildung interes-
sieren, wünscht sich ein bedeutender 
Teil, später im Homeoffice arbeiten zu 
können (24 % auf jeden Fall und 24 % 
eher schon) bzw. ist diesbezüglich noch 
unentschlossen (15 %), während ins-
gesamt weniger auf keinen Fall (14 %) 
oder eher nicht (23 %) ihren Beruf 
von zuhause ausüben möchten (vgl. 
Ebbinghaus 2022). Daher stellt sich, 
ausgehend von dem im Berufsbildungs-
gesetz (BBiG) formulierten grundle-
genden Ziel, dass die Berufsbildung 
die berufliche Handlungsfähigkeit zur 
„Ausübung einer qualifizierten beruf-
lichen Tätigkeit in einer sich wandeln-
den Arbeitswelt“ vermitteln soll (vgl. 
§ 1 Abs. 3 BBiG), die Frage, was bisher 
überhaupt über die Möglichkeiten und 
das betriebliche Angebot zur Arbeit im 
Homeoffice für Auszubildende nach 
BBiG und Handwerksordnung (HwO) 
bekannt ist.

Dieser Frage widmet sich der vorlie-
gende BIBB Report in drei Schritten. 
Im ersten Schritt werden die grund-
legenden Regelungen zu den Lernorten 
in der betrieblichen Ausbildung und 

die Entwicklungen im Zuge der COVID-
19-Pandemie beschrieben. Im zweiten 
Schritt wird der bisherige Forschungs-
stand zum betrieblichen Homeoffice-
Angebot vor und nach der Pandemie 
zusammengefasst. Über Homeoffice-
Möglichkeiten für Auszubildende nach 
BBiG und HwO liegen jedoch bislang 
nur sehr wenige Studien vor, welche 
zudem nicht auf repräsentativ ange-
legten Erhebungen beruhen, über teils 
kleine Fallzahlen verfügen und somit 
recht wenig detaillierte und differen-
zierte Erkenntnisse anbieten können. 
Auch aus diesem Grund wird im drit-
ten Schritt das Ziel verfolgt, anhand 
einer eigenen Studie auf Basis einer 
repräsentativen Befragung von Ausbil-
dungsbetrieben aufzudecken, wie viele 
Betriebe in Deutschland unter welchen 
Rahmenbedingungen ihren Auszubil-
denden nach BBiG und HwO im Jahr 
2020 anboten, der Ausbildung zumin-
dest teilweise auch von zuhause aus 
nachzugehen. Die Ergebnisse basieren 
auf Analysen des BIBB-Betriebspanels 
zu Qualifizierung und Kompetenzent-
wicklung (kurz: BIBB-Qualifizierungs-
panel), welches in der Erhebung des 
Jahres 2021 erstmalig das betriebliche 
Homeoffice-Angebot auch für Auszu-
bildende erfasste. Aus den gewonnenen 
neuen Erkenntnissen können poten-
zielle Veränderungen hinsichtlich mög-
licher Lern- und Arbeitsorte auf einem 
sich zukünftig weiter wandelnden Ar-
beits- und Ausbildungsmarkt abgeleitet 
werden.

 ▶ Auszubildende im Homeoffice: 
Geht das?

Homeoffice für Auszubildende ist bis-
lang im BBiG nicht unbedingt vorge-
sehen – zumindest unter nicht pande-
mischen Umständen. Die möglichen 
Lernorte beschränken sich auf Betriebe 
oder vergleichbare Einrichtungen, be-
rufsbildende Schulen sowie sonstige 
Berufsbildungseinrichtungen (vgl. § 2 
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Abs. 1 BBiG), und Ausbilder/-innen 
sollen die Inhalte unmittelbar in der 
Ausbildungsstätte an die Auszubilden-
den vermitteln (vgl. § 28 Abs. 2 BBiG). 
Das eigene Zuhause als Arbeits- und 
Lernort und die Vermittlung von Aus-
bildungsinhalten auf Distanz finden im 
BBiG dementsprechend bisher keine 
Berücksichtigung. 

Die Arbeitsgruppe 9+1 (2022) hebt 
allerdings in ihren jüngst veröffent-
lichten Prinzipien zur Ausgestaltung 
moderner und zukunftsorientierter 
Berufsbildung die Bedeutung der hy-
briden Berufsbildung hervor, in der 
Präsenz- und Distanzlernangebote mit-
einander kombiniert werden sollen. 
Unter Nutzung digitaler Arbeitsmittel 
sollen dadurch künftig Zugangsmög-
lichkeiten zur beruflichen Bildung ver-
bessert sowie die Effektivität und Effi-
zienz beruflichen Lehrens und Lernens 
erhöht werden (vgl. Arbeitsgruppe 
9+1 2022). Da sich Lehren und Lernen 
auf Distanz nicht auf berufsschulische 
Inhalte beschränken muss, sondern in 
bestimmten Berufsbereichen durch-
aus auch für praxisbezogenes Wissen 
geeignet ist (vgl. Biebeler/Schreiber 
2020; Ebbinghaus 2021), würde sich 
damit grundsätzlich die Möglichkeit 
bieten, bisherige Beschränkungen auf 
vorgegebene Ausbildungsstätten zur 
Vermittlung entsprechender Inhalte 
etwas auszuweiten; so wie es während 
der COVID-19-Pandemie bereits in eini-
gen Betrieben geschehen ist.

 ▶ Betriebliches Homeoffice-
Angebot: vom Rand- zum 
Massenphänomen

Bis zum Frühjahr 2020 war Homeof-
fice als Arbeitsmodell in Deutschland 
kein Massenphänomen, sondern konn-
te überwiegend bei Großbetrieben be-
obachtet werden. So lag der Anteil an 
allen Betrieben in Deutschland, die 
generell die Möglichkeit zum Arbeiten 

von zuhause aus anboten, im Jahr 2018 
bei rund 22 Prozent, wobei es bei Be-
trieben mit mehr als 500 Beschäftigten 
bereits 57 Prozent waren (vgl. Grunau 
u. a. 2019). Dabei konzentrierte sich 
das betriebliche Homeoffice-Angebot 
zudem überwiegend auf Führungskräf-
te und hochqualifizierte Beschäftigte in 
den Bereichen Service, Verwaltung und 
Dienstleistungen sowie Vertrieb und 
Marketing.

Mit dem Ausbruch der COVID-19-Pan-
demie im März 2020 kam dem Arbeits-
modell Homeoffice eine neue, bedeut-
samere Rolle zu. Die dahinter liegende 
Erwartung, durch die Reduktion von 
sozialen Kontakten in der Arbeitsstät-
te, aber auch bei Pendelaktivitäten das  
Infektionsgeschehen verringern zu 
können, konnte später durch empi-
rische Evidenz untermauert werden 
(vgl. z. B. Alipour/Fadinger/Schymik  
2021; Kunze/Hampel/Zimmermann  
2021). Getrieben durch die pande-
mische Lage erhöhte sich somit das 
Homeoffice-Angebot schlagartig auf  
42 Prozent aller Betriebe und über 
90 Prozent der Großbetriebe in Deutsch- 
land, die Mitte des Jahres 2020 zumin-
dest einem Teil ihrer Belegschaft er-
möglichten, von zuhause aus zu arbei-
ten. Bis Juli 2021 stieg das betriebliche 
Homeoffice-Angebot in Deutschland 
soweit, dass insgesamt die Hälfte aller 
Betriebe und mit 98 Prozent sogar fast 
alle Großbetriebe sowie 43 Prozent der 
Kleinbetriebe Möglichkeiten zum Ho-
meoffice anboten (vgl. Bellmann u. a. 
2021).

Zu diesem Anstieg der Homeoffice-
Möglichkeiten mögen zum Teil auch die 
verschiedenen Infektionsschutzmaß-
nahmen der Bundesregierung beigetra-
gen haben, z. B. Lockdowns und die von 
der Bund-Länder-Konferenz im Januar 
2021 beschlossene und in die Arbeits-
schutzverordnung eingegangene „Ho-
meoffice-Pflicht“ für Betriebe, nach 
der Arbeitgeber ihren Beschäftigten 

Homeoffice anbieten mussten, soweit 
keine betriebsbedingten Gründe ent-
gegenstehen. Diese Homeoffice-Pflicht 
wurde im April 2021 in der Novelle des 
Infektionsschutzgesetzes verortet und 
enthielt darüber hinaus den neuen Zu-
satz, dass auch Arbeitnehmer/-innen 
das Homeoffice-Angebot annehmen 
müssen, solange ihrerseits keine Grün-
de dagegensprechen. Die Homeoffice-
Pflicht endete vorläufig im Juni 2021, 
trat von November 2021 bis März 
2022 jedoch wieder in Kraft. Laut Bell-
mann u. a. (2021) nannten Betriebe als 
Hauptgründe gegen das Homeoffice-
Angebot, dass sich die Tätigkeiten der 
Beschäftigten nicht für das Arbeiten 
von zuhause aus eignen, die technische 
Ausstattung fehlt oder auch Daten-
schutzhürden vorherrschen. Innerhalb 
der Betriebe, die grundsätzlich ein Ho-
meoffice-Angebot unterbreiten, wäre 
es im Durchschnitt knapp der Hälfte 
der dort beschäftigten Personen auf-
grund ihrer beruflichen Tätigkeit mög-
lich, dieses Angebot wahrzunehmen, 
und im Verlauf der Pandemie tat dies 
auch die überwiegende Mehrheit – dar-
unter auch Auszubildende.

So erwiesen sich in diesen Zeiten der 
pandemiebedingten Maßnahmen Ho-
meoffice-Möglichkeiten in der Durch-
führung betrieblicher Ausbildungen als 
eine Chance (vgl. Biebeler/Schreiber 
2020; Ebbinghaus 2021): „In kurzer 
Zeit mussten Lernprozesse in digitale 
Formen überführt werden, um das Aus- 
und Weiterbildungsgeschehen am Lau-
fen zu halten“ (Ertl 2022, S. 3). Somit 
konnten Ausbilder/-innen mithilfe di-
gitaler Informations- und Kommunika-
tionstechnologien sowie digitaler Lern- 
und Lehrangebote auch während des 
Arbeitens im eigenen Zuhause Inhalte 
an Auszubildende vermitteln. Über die 
Erfahrungen mit Homeoffice in der 
Ausbildung während der Pandemie 
berichten Auszubildende dabei über-
wiegend positiv. So beurteilte laut einer 
Corona-Ausbildungsstudie der DGB-
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Jugend aus dem Jahr 2021 über die 
Hälfte der befragten Auszubildenden 
die fachliche Qualität der Ausbildung 
im Homeoffice als gut (41 %) oder sehr 
gut (14 %). Nur wenige gaben an, dass 
die Ausbildungsqualität im Homeoffice 
bei ihnen schlecht war (4  % mangel-
haft, 9  % ausreichend) (vgl. Kiontke 
2022). In vielen Fällen hat sich somit 
das mobile Lernen und Arbeiten als ein 
pädagogisches, didaktisches und me-
thodisches Element in der Ausbildung 
bewährt, weshalb sich auch Betriebe 
zukünftig die Integration einer solchen 
räumlichen Flexibilität in der Berufsbil-
dung als ergänzenden oder optionalen 
Baustein wünschen würden (vgl. Schö-
nefeldt/Assenmacher/Karim Zadeh 
Shiraieh 2021).

 ▶ Welche betrieblichen Faktoren 
sind entscheidend für das 
Homeoffice-Angebot für 
Auszubildende?

Laut einer Studie von Ebbinghaus 
(2021), in der im Herbst 2020 ins-
gesamt 361 Ausbildungsbetriebe des 
Referenz-Betriebs-Systems des BIBB 
hinsichtlich der Auswirkungen der  
COVID-19-Pandemie untersucht wur-
den, gab ein Viertel der entsprechen-
den Betriebe an, dass sie zumindest 
einen Teil ihrer Auszubildenden im 
Homeoffice arbeiten und lernen ließen. 
Signifikante Unterschiede konnten hier 
zwischen Betriebsgrößen und Kam-
merzugehörigkeiten gezeigt werden. 
So konnten Auszubildende in großen 
und in Nichthandwerksbetrieben eher 
Homeoffice nutzen als Auszubildende 
in kleinen Betrieben und im Handwerk 
(vgl. Ebbinghaus 2021). 

Zu sehr ähnlichen Ergebnissen kommt 
auch die vorwiegend im Sommer 2020 
durchgeführte Studie von Biebeler/
Schreiber (2020), die Ausbildungsver-
antwortliche in 1.343 Betrieben zu je-
weils einem von 18 ausgewählten dua-

len Ausbildungsberufen befragte. Auch 
sie kommt zu dem Schluss, dass vor 
allem große Betriebe das Ausbildungs-
geschehen zunehmend ins Homeoffi-
ce verlagerten, und zeigt zudem, dass 
Betriebe im Handwerk, aber auch im 
Gastgewerbe die Ausbildung überwie-
gend vor Ort weiterführten, während 
Betriebe im öffentlichen Dienst und in 
Industrie und Handel von Homeoffice-
Angeboten für Auszubildende deutlich 
häufiger Gebrauch machten. 

Aus diesen Forschungsarbeiten lassen 
sich somit Zusammenhänge zwischen 
Homeoffice-Angeboten für Auszubil-
dende und der Betriebsgröße sowie 
Branche (bzw. Gewerbe, Sektor oder 
Kammerzugehörigkeit) festhalten. Da 
die Ergebnisse dieser Untersuchungen 
nicht auf repräsentativ angelegten Er-
hebungen basieren und über teils klei-
ne Fallzahlen verfügen, möchten wir 
im Rahmen unserer eigenen Studie zu-
nächst überprüfen, inwiefern sich diese 
beiden betrieblichen Strukturmerkma-
le auch auf Basis der im repräsentativen 
BIBB-Qualifizierungspanel befragten 
Ausbildungsbetriebe als ausschlagge-
bend für ein Homeoffice-Angebot an 
Auszubildende erweisen. Dazu sollen 
die folgenden Hypothesen überprüft 
werden:

H1: Große Betriebe bieten ihren Aus-
zubildenden häufiger Homeoffice an 
als kleinere Betriebe.

H2: Betriebe im Dienstleistungsge-
werbe bieten ihren Auszubildenden 
häufiger Homeoffice an als Betriebe 
im produzierenden Gewerbe.

Es ist anzunehmen, dass sich über diese 
beiden bisher bekannten Strukturmerk-
male hinaus auch betriebskulturelle 
Faktoren auf das Homeoffice-Angebot 
für Auszubildende auswirken. Ist ein 
Betrieb dem Arbeitsmodell Homeoffice 
gegenüber grundsätzlich aufgeschlos-
sen und existieren z. B. schon betrieb-

liche Homeoffice-Nutzungsregelungen 
für die Belegschaft allgemein, könnte 
sich dies auch als förderlich für die Er-
möglichung von Homeoffice für Auszu-
bildende erweisen. In diese Richtung 
weisen auch Ergebnisse von Biebeler/
Schreiber (2020), die feststellten, dass 
Betriebe ihren Auszubildenden Ho-
meoffice vor allem dann ermöglichten, 
wenn auch der Rest der Belegschaft von 
zuhause arbeiten konnte, sie demnach 
ihrer allgemeinen betrieblichen Ho-
meoffice-Strategie folgten. Dies führt 
zu folgender Hypothese:

H3: Betriebe, die Beschäftigten allge-
mein Homeoffice anbieten, bieten es 
auch Auszubildenden an.

Untersuchungen zur grundsätzlichen 
Homeoffice-Tauglichkeit von Erwerbs-
berufen zeigten, dass sich diese Berufe 
durch einen besonders hohen Anteil an 
kognitiven Tätigkeiten auszeichnen, 
während Berufe mit einem hohen An-
teil an manuellen Tätigkeiten eher an 
Arbeitsstätten gebunden sind, die nicht 
im eigenen Zuhause sind (vgl. Merge-
ner 2020b). Diese Erkenntnisse lassen 
sich auch auf Ausbildungsberufe und 
die darin zu lernenden und auszuüben-
den Aufgaben übertragen. Diesbezüg-
lich weist auch die Studie von Biebe-
ler/Schreiber (2020) darauf hin, dass 
Homeoffice für Auszubildende nicht 
nur für die Bearbeitung theoretischer 
Inhalte, sondern auch für das Erledigen 
bestimmter betrieblicher Aufgaben, 
vor allem im öffentlichen Dienst und 
in Industrie und Handel, geeignet ist. 
Betriebe dieser Branchen bilden über-
wiegend in kaufmännisch-verwalten-
den Berufen aus, in denen häufiger 
kognitive Aufgaben zu erledigen sind, 
während Betriebe des produzierenden 
Gewerbes bzw. Handwerks häufiger in 
Berufen mit überwiegend manuellen 
Aufgaben ausbilden. In Großbetrieben 
herrscht zudem häufiger eine hetero-
genere Berufsstruktur vor als in kleinen 
Betrieben, sodass mit größerer Wahr-
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scheinlichkeit in großen Betrieben zu-
mindest auch in homeoffice-tauglichen 
Berufen ausgebildet wird. Um die bis-
herigen Kenntnisse zu erweitern, soll 
daher der Zusammenhang zwischen 
den im Betrieb vorherrschenden Aus-
bildungsberufen und der Wahrschein-
lichkeit für ein Homeoffice-Angebot für 
Auszubildende anhand der folgenden 
Hypothese untersucht werden:

H4: Betriebe, die in kaufmännisch-
verwaltenden Berufen ausbilden, 
bieten ihren Auszubildenden häufi-
ger Homeoffice an als Betriebe, die 
in gewerblich-technischen Berufen 
ausbilden.

Damit Auszubildende auf Distanz ar-
beiten und lernen können, bedarf es 
neben der homeofficetauglichen Tätig-
keiten auch einer ausgeprägten tech-
nologischen Infrastruktur im Betrieb, 
sodass sowohl Ausbilder/-innen als 
auch Auszubildende z.  B. digital ver-
netzt miteinander kommunizieren und 
auf Arbeitsinhalte zugreifen können. 
Digitale Endgeräte bzw. Kommunika-
tionsgeräte, z. B. PC, Laptop oder Tab-
let mit Internetzugang, waren bereits 
vor der COVID-19-Pandemie in deut-
schen Ausbildungsbetrieben nahezu 
flächendeckend vorhanden, deren Ein-
satz in der Ausbildung variierte jedoch 
auch hier wieder nach Betriebsgröße, 
Branche und auch Berufsfeldern der 
Ausbildungen (vgl. Baum/Lukowski/
Weller 2020). Zudem zeigt die Studie 
von Gensicke u. a. (2020), dass im Jahr 
2019 internetfähige digitale Geräte in 
der betrieblichen Ausbildung sehr stark 
in Großbetrieben, in Finanz- und Versi-
cherungsdienstleistungen sowie im öf-
fentlichen Dienst und in Betrieben, die 
in kaufmännisch-verwaltenden Beru-
fen ausbilden, genutzt wurden. Dage-
gen fanden sie in kleineren Betrieben, 
im Bau, verarbeitenden Gewerbe oder 
in der Gastronomie sowie in Betrieben, 
die in gewerblich-technischen Beru-
fen ausbilden, seltener Verwendung. 

Neben digitalen Endgeräten sind auch 
digitale Medienformate, z. B. fach-
spezifische Software, Lern- und Infor-
mationssoftware, aber auch Tools für 
Videokonferenzen oder Cloudsysteme 
bedeutsam für das Gelingen von Arbei-
ten und Lernen auf Distanz. Auch diese 
digitalen Formate wurden in kaufmän-
nisch-verwaltenden Ausbildungsbe-
trieben tendenziell als wichtiger be-
wertet als in gewerblich-technischen 
Ausbildungsbetrieben (vgl. Gensicke 
u. a. 2020). Dies führt zur weiteren Hy-
pothese, die im Rahmen dieser Studie 
überprüft werden soll: 

H5: Betriebe mit höherem Digitali-
sierungsstand bieten ihren Auszubil-
denden häufiger Homeoffice an als 
Betriebe mit niedrigem Digitalisie-
rungsstand.

Einzig das Vorhandensein einer digita-
len Ausstattung im Betrieb wird jedoch 
nicht hinreichend sein, um Konzepte 
des Lernens und Arbeitens auf Distanz 
in der Ausbildung wirksam einsetzen 
zu können. Von Bedeutung werden 
auch die Medien- und IT-Kenntnis-
se der ausbildenden Fachkräfte sein 
(vgl. Brünner 2021). Darüber hinaus 
erweisen sich Kompetenzen hinsicht-
lich didaktischer, struktureller und ab-
stimmungsspezifischer Aufgaben als 
elementar, wenn Auszubildende und 
Ausbilder/-innen nicht mehr ständig 
zusammen vor Ort sind. „Sequenzie-
rung von Ausbildungseinheiten, me-
thodische Gestaltungsfragen und die 
didaktische Strukturierung von Tages-
abläufen im Ausbildungsalltag bekom-
men eine neue Bedeutung. Gleichzeitig 
entwickeln sich neben Struktur- und 
Gestaltungserfordernissen neue Anfor-
derungen durch die vermehrte Abstim-
mung im Sinne von Kommunikation, 
Kollaboration und auch Flexibilität 
der beteiligten ausbildenden Kollegin-
nen und Kollegen und schlussendlich  
auch Auszubildenden“ (Brünner 2021, 
S. 189). Über entsprechende berufliche 

Weiterbildungen können solche benö-
tigten Kompetenzen erlangt und damit 
das Umsetzen von Homeoffice-Ange-
boten für Auszubildende unterstützt 
werden. Die letzten in dieser Studie zu 
überprüfenden Hypothesen lauten da-
her:

H6: Betriebe, in denen Beschäftigte 
bereits zum Thema „Umgang mit di-
gitalen Endgeräten und Medienfor-
maten“ weitergebildet wurden, bie-
ten ihren Auszubildenden häufiger 
Homeoffice an als Betriebe, in denen 
Beschäftigte nicht an solchen Weiter-
bildungen teilgenommen haben.

H7: Betriebe, in denen Beschäftig-
te bereits zum Thema „Projekt- und 
Teammanagement auf Distanz“ wei-
tergebildet wurden, bieten ihren 
Auszubildenden häufiger Homeoffi-
ce an als Betriebe, in denen Beschäf-
tigte nicht an solchen Weiterbildun-
gen teilgenommen haben.

 ▶ Daten, Operationalisierungen 
und methodisches Vorgehen

 ▶ Das BIBB-Betriebspanel 
zu Qualifizierung und 
Kompetenzentwicklung

In diesem BIBB Report werden die Daten 
der elften Welle des BIBB-Betriebspa-
nels zu Qualifizierung und Kompetenz-
entwicklung (BIBB-Qualifizierungspa-
nel) verwendet. Schwerpunktmäßig 
erhebt die jährlich durchgeführte re-
präsentative Wiederholungsbefragung 
seit 2011 Informationen zum betrieb-
lichen Qualifizierungsgeschehen und 
zur betrieblich-qualifikatorischen Ar-
beitskräftenachfrage mit besonderem 
Augenmerk auf die Aus- und Weiter-
bildung. Die Grundgesamtheit besteht 
aus allen in Deutschland angesiedelten 
Betrieben mit mindestens einem sozial-
versicherungspflichtigen Beschäftigten 
(SVB), aus der eine nach Betriebsgröße, 
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Branche und Ausbildungstätigkeit ge-
schichtete Zufallsstichprobe der zu be-
fragenden Betriebe gezogen wird (vgl. 
Gerhards/Mohr/Troltsch 2012; 
Troltsch/Gerhards 2018; Troltsch/
Mohr 2018). 

Die Analysen beziehen sich auf die Da-
ten des Erhebungsjahres 2021, in dem 
ein besonderer modularer Schwer-
punkt auf differenzierte Angaben zum 
betrieblichen Homeoffice-Angebot ge-
legt wurde. Die Befragung umfasst ins-
gesamt knapp 4.000 Betriebe. In den 
Analysen werden ausschließlich Aus-
bildungsbetriebe betrachtet, d.  h. Be-
triebe, die zum Stichtag 31. Dezember 
2020 Auszubildende nach BBiG oder 
HwO beschäftigten. Auf diesen Stich-
tag beziehen sich entsprechend auch 
die Angaben der Betriebe zu den meis-
ten unserer verwendeten Variablen, in-
klusive der Homeoffice-Möglichkeiten 
für Auszubildende und andere Beschäf-
tigte. Das Analysesample umfasst 2.091 
Ausbildungsbetriebe mit vollständigen 
Informationen zu allen für diese Studie 
relevanten Variablen.

 ▶ Verwendete Variablen und ihre 
Operationalisierungen

 ▶ Homeoffice-Angebot für 
Auszubildende

Das betriebliche Homeoffice-Ange-
bot für Auszubildende wurde inner-
halb eines Fragemoduls zur Arbeits-
organisation im Betrieb mehrstufig 
erhoben. Zunächst gaben die Betriebe 
an, ob es Regelungen hinsichtlich des 
Arbeitens an einem „Flexiblen Arbeits-
ort, z. B. Homeoffice“ gibt. Antworteten 
die Betriebe daraufhin mit Ja, wurden 
sie gebeten anzugeben, ob auch Aus-
zubildende im Jahr 2020 die Möglich-
keit zur Arbeit im Homeoffice bzw. an 
einem flexiblen Arbeitsort hatten. Das 
betriebliche Homeoffice-Angebot für 
Auszubildende operationalisierten wir 
folglich mit einer dichotomen Variab-

len, die die Ausprägungen „Homeoffice 
für Auszubildende“ und „kein Homeof-
fice für Auszubildende“1 enthält.

 ▶ Erklärende Faktoren
Die in den Hypothesen postulierten Zu-
sammenhänge beziehen sich auf eine 
Reihe von Merkmalen, die im BIBB-
Qualifizierungspanel erhoben wurden. 
Die Betriebsgröße wurde über die An-
zahl der SVB im Betrieb im Jahr 2020 
definiert. Diese lagen im Datensatz in 
folgende Größenklassen vor: 1 bis 19 
SVB, 20 bis 99 SVB, 100 bis 199 SVB, 
200 und mehr SVB.

Das Gewerbe, in dem ein Betrieb im 
Jahr 2020 tätig war, haben wir wie 
folgt zusammengefasst: Produzieren-
des Gewerbe (Primärer Sektor, Verar-
beitendes Gewerbe und Bauwirtschaft) 
und Dienstleistungsgewerbe (Handel 
und Reparatur, Unternehmensnahe 
Dienstleistungen, Personenbezogene 
Dienstleistungen, Medizinische und 
pflegerische Dienstleistungen sowie 
Öffentliche Dienstleistungen). 

Die allgemeine Homeoffice-Strategie 
im Betrieb haben wir über das Homeof-
fice-Angebot für andere Beschäftigte 
im Betrieb gemessen. Betriebe gaben 
an, ob Beschäftigte mit einfachen, 
qualifizierten oder hochqualifizierten 
Tätigkeiten im Jahr 2020 die Möglich-
keit zur Arbeit im Homeoffice bzw. an 
einem flexiblen Arbeitsort hatten. Die 
Variablen zur Homeoffice-Strategie 
berücksichtigen zudem, ob der Betrieb 
überhaupt Personen der entsprechen-
den Gruppe beschäftigte. Somit ope-
rationalisierten wir die betriebliche 
Homeoffice-Strategie mit insgesamt 
drei Variablen, die jeweils die drei fol-
genden Ausprägungen enthalten: „Ho-
meoffice für Beschäftigte mit einfachen 
(bzw. qualifizierten oder hochqualifi-

1	 Diese Kategorie trifft auch dann zu, wenn der Betrieb 
generell kein Homeoffice angeboten hat.

zierten) Tätigkeiten“, „kein Homeoffice 
für Beschäftigte mit einfachen (bzw. 
qualifizierten oder hochqualifizierten) 
Tätigkeiten oder gar kein Homeoffice 
im Betrieb“ und „gar keine Beschäftig-
ten mit einfachen (bzw. qualifizierten 
oder hochqualifizierten) Tätigkeiten im 
Betrieb“. 

Eine weitere Unterscheidungsvariable 
war die Unterteilung der Betriebe an-
hand der primären Ausbildungsberu-
fe. Hierzu haben wir die Angaben zu 
den fünf am stärksten besetzten Aus-
bildungsberufen im Betrieb im Jahr 
2020 herangezogen. Betriebe, die 
ausschließlich gewerblich-technische 
oder ausschließlich kaufmännisch-ver-
waltende Ausbildungsberufe nannten, 
wurden in die entsprechende Kategorie 
eingeordnet. Ausbildungsbetriebe mit 
Angaben zu beiden Kategorien wurden 
zur Gruppe der Betriebe mit Misch-
Ausbildungsberufen zusammengefasst 
(vgl. Baum u. a. im Erscheinen). 

Zudem ist im Hinblick auf Homeoffice 
der Digitalisierungsgrad eines Be-
triebs eine zentrale Variable. Hierzu 
wurden die erhobenen Informationen 
zu den im Betrieb genutzten oder po-
tenziell zur Nutzung geplanten Tech-
nologien verwendet. Es wurde für 13 
Technologiekategorien abgefragt, ob 
diese „derzeit im Betrieb eingesetzt 
wird“ oder „derzeit nicht im Betrieb ge-
nutzt wird, aber eine Anschaffung ge-
plant ist“ bzw. „derzeit nicht im Betrieb 
genutzt wird und keine Anschaffung 
geplant ist“. Die abgefragten Techno
logien umfassten u. a. solche, die neu
artige Formen der Kommunikation und 
Zusammenarbeit zwischen Beschäftig
ten ermöglichen, die zur Unterstützung 
von projektförmiger und betriebsüber
greifender Zusammenarbeit dienen, 
die auf das Personalmanagement be
zogen sind oder spezielle Soft- und 
Hardware zur IT-Sicherheit. Als „Ba-
sistechnologien“ bezeichnete Techno-
logien, z. B. Computer oder mobile 
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Informations- und Kommunikations-
technologien (IKT), waren hingegen 
in dem Fragemodul nicht enthalten. 
Hieraus berechneten wir eine ange-
passte Dummy-Variable des von u. a. 
von Baum/Lukowski/Weller (2020) 
definierten Digitalisierungsgrads, der 
auch die Branche des Betriebs berück-
sichtigt. Für den Digitalisierungsgrad 
wurde für jeden Betrieb die Anzahl der 
genutzten Technologien aufsummiert 
und mit der durchschnittlichen Anzahl 
der genutzten Technologien innerhalb 
ihrer Branche verglichen. Betriebe, die 
im Schnitt mehr Technologien nutzten 
als andere Betriebe ihrer Branche wur-
den dabei als hochdigitalisiert, und Be-
triebe, die im Schnitt weniger Techno-
logien nutzten, als gering digitalisiert 
eingestuft. Kein Betrieb befindet sich 
genau auf dem Mittelwert.2

Die Dummy-Variablen zu Weiterbil-
dungen zu den Themen „Umgang mit 
digitalen Endgeräten und Medienfor-
maten“ und „Projekt- und Teamma-
nagement auf Distanz“ geben wieder, 
ob Betriebe im Jahr 2020 ihren Beschäf-
tigten die Weiterbildungen zu diesen 
Themen angeboten hatten oder nicht 
(entweder weil sie gar keine Weiterbil-
dungen oder keine Weiterbildungen in 
diesem Bereich angeboten haben).

2	 Die Kategorisierung erfolgte anhand der ungewichteten 
Verteilung der Betriebe.

 ▶ Analytische Strategie

Zur Überprüfung unserer Hypothesen 
betrachten wir zunächst deskriptiv die 
Anteile der Ausbildungsbetriebe, die 
Homeoffice für ihre Auszubildenden 
angeboten haben, nach den unabhän-
gigen Variablen. Da die abhängige 
Variable in dichotomer Ausprägung 
vorliegt, testen wir anschließend mit-
tels mehrerer logistischer Regressions-
modelle (vgl. Best/Wolf 2015) die in 
den Hypothesen aufgestellten Zusam-
menhänge. In den Modellen werden 
die Mittelwerte der marginalen Effekte 
über alle Beobachtungen hinweg, die 
sogenannten Average Marginal Effects 
(AME), als Effektgrößen der unabhän-
gigen Variablen angegeben (vgl. Mood 
2010; Wooldridge 2002). Da wir in 
dieser Studie ausschließlich kategorial 
operationalisierte unabhängige Variab-
len heranziehen, geben die entspre-
chenden Koeffizienten der AME an, um 
wie viele Prozentpunkte sich jeweils die 
vorhergesagte Wahrscheinlichkeit ei-
nes betrieblichen Homeoffice-Angebots 
für Auszubildende im Vergleich zur 
ausgewählten Referenzkategorie unter-
scheidet. In den analytischen Modellen 
berücksichtigen wir als Kontrollvariab-
len, ob es im Betrieb im Jahr 2020 einen 
Betriebs- oder Personalrat gab und ob 
der Betrieb Gebrauch von Kurzarbeit 
im Jahr 2020 machte (d. h. Kurzarbeit 
für große Teile der Belegschaft für min-
destens einen Monat). Zudem werden 
die Betriebsgröße und das Gewerbe als 
zentrale und den Hypothesen H1 und 

H2 nach ausschlaggebende Struktur-
merkmale in allen Modellen mitberück-
sichtigt, um schrittweise zu testen, ob 
die weiteren Faktoren darüber hinaus 
in einem statistisch signifikanten Zu-
sammenhang mit dem Homeoffice-An-
gebot für Auszubildende stehen. Das 
letzte Modell berücksichtigt alle Fakto-
ren gemeinsam. 

 ▶ Verbreitung von Homeoffice in 
Ausbildungsbetrieben

Nach unseren Auswertungen des  
BIBB-Qualifizierungspanels 2021 gaben 
43 Prozent aller Ausbildungsbetriebe in 
Deutschland an, dass Regelungen zum 
flexiblen Arbeitsort, z. B. Homeoffice 
allgemein in ihrem Betrieb existierten. 
Rund 18 Prozent aller Ausbildungsbe-
triebe boten im Jahr 2020 auch Homeof-
fice für mindestens eine/-n Auszubilden-
de/-n an. Überwiegend ermöglichten 
Ausbildungsbetriebe Homeoffice ihren 
Beschäftigten mit hochqualifizierten 
(35 %) und qualifizierten (34 %) Tätig-
keiten, aber nur selten Beschäftigten mit 
einfachen Tätigkeiten (2 %).

In der Erhebungswelle 2021 des BIBB-
Qualifizierungspanels gaben die be-
fragten Betriebe Auskunft darüber, 
seit wann genau die Möglichkeiten zur 
Arbeit im Homeoffice bei ihnen gelten. 
Abbildung 1 gibt die kumulierten An-
teile der Ausbildungsbetriebe nach ent-
sprechenden Einführungsjahren von 
Homeoffice-Regelungen wieder. Es 
zeigt sich in dem Zeitraum von 2011 bis 
2019 ein leichter, aber stetiger Zuwachs 
an Betrieben, die Homeoffice ermög-
lichten. Der größte Zuwachs an Betrie-
ben, die Homeoffice-Regelungen in dem 
genannten Jahr neu einführten, lässt 
sich jedoch im Jahr 2020 erkennen. Zwi-
schen 2019 und 2020 kam es zu einem 
Anstieg von knapp 20 Prozentpunkten. 
Dieser lässt sich mit hoher Wahrschein-
lichkeit auf die COVID-19-Pandemie zu-
rückführen (vgl. Abb. 1).

Tabelle 1: �Anteil der Ausbildungsbetriebe mit Homeoffice-Angeboten für 
verschiedene Beschäftigtengruppen (Angaben in Zeilenprozent)

Anteil der Betriebe mit 
Homeoffice-Angebot

Anteil der Betriebe ohne 
Homeoffice-Angebot

Auszubildende 18 % 82 %

Beschäftigte mit einfachen Tätigkeiten 2 % 53 %*

Beschäftigte mit qualifizierten Tätigkeiten 34 % 63 %*

Beschäftigte mit hochqualifizierten Tätigkeiten 35 % 47 %*

* Zu 100 Prozent fehlende Angaben ergeben sich über die Kategorie „keine Beschäftigten mit einfachen (bzw. 
qualifizierten, hochqualifizierten) Tätigkeiten“.
Quelle: Ausbildungsbetriebe des BIBB-Qualifizierungspanels 2021; n=2.091; querschnittsgewichtet
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 ▶ Betriebliche 
Rahmenbedingungen für 
Homeoffice-Angebote an 
Auszubildende

 ▶ Bivariate Betrachtungen der 
postulierten Zusammenhänge

Die bivariaten Verteilungen zeigen, 
dass je größer der Ausbildungsbetrieb 
ist, desto eher wurde auch Auszubil-
denden im Jahr 2020 Homeoffice im 
Betrieb angeboten (vgl. Abb. 2). Wäh-
rend nur zwölf Prozent der Betriebe 
mit 1 bis 19 SVB ihren Auszubildenden 
Homeoffice anboten, waren es 51 Pro-
zent der Betriebe mit 200 und mehr 
SVB. Diese Tendenz ist vergleichbar mit 
dem allgemeinen Homeoffice-Angebot 
im Betrieb, welches allerdings deut-
lich mehr Betriebe vorweisen konnten. 
Insbesondere bei Betrieben mit 100 bis 
199 SVB ist die Differenz groß zwischen 
denen, die angaben, dass es allgemein 
Homeoffice-Möglichkeiten gab, und 
denen mit expliziten Homeoffice-Ange-
boten für Auszubildende (53 Prozent-

punkte). Am geringsten ist hingegen 
der Unterschied zwischen Homeoffice 
insgesamt und Homeoffice für Auszu-
bildende in kleinen Betrieben mit bis zu 
19 SVB (18 Prozentpunkte). 

Abbildung 2 weist zudem auf Unter-
schiede nach dem betrieblichen Ge-
werbe hin. Nicht unerwartet boten 
Dienstleistungsbetriebe ihren Auszu-
bildenden häufiger Homeoffice an als 
Betriebe des produzierenden Gewerbes 
(19  % vs. 13  %). Dieser Unterschied 
zeigt sich auch für das Homeoffice-An-
gebot insgesamt.

Tabelle 2 befasst sich mit dem Zusam-
menhang zwischen dem Homeoffice-
Angebot für Auszubildende und der 
allgemeinen betrieblichen Homeoffice-
Strategie. Es zeigt sich, dass der Anteil 
an Betrieben, die ihren Auszubildenden 
das Angebot zur Arbeit im Homeoffi-
ce unterbreiteten, deutlich höher ist, 
wenn im Betrieb auch anderen Beschäf-
tigtengruppen diese Möglichkeit zu-
stand. Insbesondere war der Anteil an 
Ausbildungsbetrieben mit Homeoffice-

Angebot für Auszubildende dort hoch, 
wo auch Beschäftigte mit einfachen Tä-
tigkeiten Homeoffice nutzen konnten 
(78 %). Diese – wenn auch tatsächlich 
sehr wenigen – Ausbildungsbetriebe 
(vgl. Tabelle 1) scheinen demnach ins-
gesamt sehr aufgeschlossen gegenüber 
Homeoffice-Angeboten zu sein bzw. 
überwiegend über eine Belegschaft zu 
verfügen, die ihre Tätigkeiten räum-
lich flexibel ausüben kann. Gleichzeitig 
wird aus Tabelle 2 deutlich, dass Aus-
zubildenden nahezu kein Angebot zur 
Nutzung von Homeoffice unterbreitet 
wurde, wenn auch hochqualifizierte 
oder qualifizierte Beschäftigte im Be-
trieb nicht von zuhause arbeiten konn-
ten.

Betrachtet man die im Betrieb ange-
botenen Ausbildungsberufe, fällt auf, 
dass überwiegend in Betrieben mit ge-
mischten Ausbildungsberufen Homeof-
fice angeboten wurde, und zwar sowohl 
Auszubildenden als auch Beschäftigten 
allgemein (vgl. Abb. 3). In Betrieben, 
die nur in kaufmännisch-verwalten-
den Berufen ausbilden, wurde zudem 

 

Abbildung 1: Kumulierte Anteile der Ausbildungsbetriebe mit Einführung von Homeoffice in dem jeweiligen Jahr (in %) 

Quelle: Ausbildungsbetriebe des BIBB-Qualifizierungspanels 2021; n=2.091; querschnittsgewichtet; Betriebe mit Angaben vor 2011 werden in dieser Abbildung zusammengefasst.

Abbildung 1: Kumulierte Anteile der Ausbildungsbetriebe mit Einführung von Homeoffi  ce in dem jeweiligen Jahr (in %) 

Quelle: Ausbildungsbetriebe des BIBB-Quali� zierungspanels 2021, querschnittsgewichtet n=2.091; Betriebe mit Angaben vor 2011 werden in dieser Abbildung zusammengefasst.
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insgesamt und auch für Auszubildende 
häufiger Homeoffice angeboten als in 
Betrieben, die nur in gewerblich-tech-
nischen Berufen ausbilden. Für das 
Homeoffice-Angebot für Auszubilden-
de beträgt die Differenz acht Prozent-
punkte.

Abbildung 4 differenziert nach dem Di-
gitalisierungsgrad der Ausbildungsbe-
triebe. Betriebe mit hohem Digitalisie-
rungsgrad haben häufiger Homeoffice 
für Auszubildende angeboten als Be-
triebe mit niedrigem Digitalisierungs-
grad (28 % vs. 12 %). Dies gilt auch für 

das allgemeine Homeoffice-Angebot im 
Betrieb, sogar mit noch etwas größerer 
Differenz (64 % vs. 31 %).

In Ausbildungsbetrieben, die ihren 
Beschäftigten Weiterbildungen für 
mobile IKT angeboten haben, hatten 
Auszubildende und auch Beschäftigte 
insgesamt häufiger die Möglichkeit zur 
Nutzung von Homeoffice als in Betrie-
ben, in denen es keine solchen Weiter-
bildungsangebote gab (vgl. Abb. 5). 
Der Zusammenhang zeigt sich noch 
deutlicher bei Ausbildungsbetrieben, 
die ihren Beschäftigten Weiterbildun-
gen für Projekt- und Teammanagement 
auf Distanz angeboten haben. Während 
51 Prozent dieser Betriebe Homeoffi-
ce für Auszubildende anboten, haben 
nur 26 Prozent der Betriebe, in denen 
es kein solches Weiterbildungsangebot 
gab, Auszubildenden Homeoffice er-
möglicht.

Abbildung 2:  Homeoffice-Angebot für Auszubildende und insgesamt im Ausbildungsbetrieb; nach Betriebsgröße und 
Gewerbe (in %) 

Quelle: Ausbildungsbetriebe des BIBB-Qualifizierungspanels 2021; n=2.091; querschnittsgewichtet
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Quelle: Ausbildungsbetriebe des BIBB-Qualifizierungspanels 2021; n=2.091; querschnittsgewichtet
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Tabelle 2: �Homeoffice-Angebot für Auszubildende; nach Beschäftigtengruppen 
mit und ohne Homeoffice (Angaben in Zeilenprozent)

Anteil der Betriebe mit 
Homeoffice-Angebot für 

Auszubildende

Anteil der Betriebe ohne 
Homeoffice-Angebot für 

Auszubildende

Homeoffice für Beschäftigte mit einfachen 
Tätigkeiten

78 % 22 %

Kein Homeoffice für Beschäftigte mit einfachen 
Tätigkeiten

15 % 85 %

Keine Beschäftigten mit einfachen Tätigkeiten 
im Betrieb

18 % 82 %

Homeoffice für Beschäftigte mit qualifizierten 
Tätigkeiten

45 % 55 %

Kein Homeoffice für Beschäftigte mit quali-
fizierten Tätigkeiten

3 % 97 %

Keine Beschäftigten mit qualifizierten Tätig-
keiten im Betrieb

16 % 84 %

Homeoffice für Beschäftigte mit hochquali-
fizierten Tätigkeiten

44 % 56 %

Kein Homeoffice für Beschäftigte mit hochqua-
lifizierten Tätigkeiten

1 % 99 %

Keine Beschäftigten mit hochqualifizierten 
Tätigkeiten im Betrieb

11 % 89 %

Quelle: Ausbildungsbetriebe des BIBB-Qualifizierungspanels 2021; n=2.091; querschnittsgewichtet
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Abbildung 3:  Homeoffice-Angebot für Auszubildende und insgesamt in Ausbildungsbetrieben; 
nach Art der angebotenen Ausbildungsberufe (in %) 

Quelle: Ausbildungsbetriebe des BIBB-Qualifizierungspanels 2021; n=2.091; querschnittsgewichtet

Abbildung 3:  Homeoffice-Angebot für Auszubildende und insgesamt in Ausbildungsbetrieben;
nach Art der angebotenen Ausbildungsberufe (in %)

Quelle: Ausbildungsbetriebe des BIBB-Qualifizierungspanels 2021; n=2.091; querschnittsgewichtet
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Abbildung 4:  Homeo�  ce-Angebot für Auszubildende und insgesamt in Ausbildungsbetrieben; 
nach Digitalisierungsgrad (in %) 

Quelle: Ausbildungsbetriebe des BIBB-Qualifi zierungspanels 2021; n=2.091; querschnittsgewichtet
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Abbildung 5:  Homeoffice-Angebot für Auszubildende und insgesamt in Ausbildungsbetrieben;  
nach Weiterbildungsangebot bezüglich IKT und Projekt- und Teammanagement auf Distanz (in %)

Quelle: Ausbildungsbetriebe des BIBB-Qualifizierungspanels 2021; n=2.091; querschnittsgewichtet

Abbildung 5:  Homeoffice-Angebot für Auszubildende und insgesamt in Ausbildungsbetrieben;
nach Weiterbildungsangebot bezüglich IKT und Projekt- und Teammanagement auf Distanz (in %)

Quelle: Ausbildungsbetriebe des BIBB-Qualifizierungspanels 2021; n=2.091; querschnittsgewichtet
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 ▶ Multivariate Analysen zur 
Hypothesenprüfung

Um zu testen, ob die bivariat aufge-
zeigten Zusammenhänge zwischen den 
betrieblichen Bedingungen und einem 
Homeoffice-Angebot für Auszubilden-
de auch statistisch signifikant sind und 
unter Kontrolle weiterer relevanter 
Merkmale bestehen bleiben, werden 
im Folgenden mehrere logistische Re-
gressionsmodelle geschätzt (siehe Ta-
belle 3). Das erste Modell (M1) testet 
den Zusammenhang zwischen der Be-
triebsgröße und dem Gewerbe auf die 
Wahrscheinlichkeit des Homeoffice-
Angebots für Auszubildende und zeigt 
zunächst, dass die durchschnittliche 
Wahrscheinlichkeit für ein Homeoffi-
ce-Angebot für Auszubildende in Be-
trieben mit 100 bis 199 SVB und 200 
und mehr SVB knapp 14 bzw. 26 Pro-
zentpunkte höher war als in Betrieben 
mit 1 bis 19 SVB. Die Betriebsgrößen-
klasse 20 bis 99 SVB unterscheidet sich 
hingegen nicht statistisch signifikant 
hinsichtlich ihres Homeoffice-Ange-
bots für Auszubildende von Betrieben 
mit 1  bis 19 SVB. Dies ist im Einklang 
mit der Annahme, dass große Betriebe 
ihren Auszubildenden häufiger ein Ho-
meoffice-Angebot machten als kleine-
re Betriebe (H1). Zudem zeigt sich in 
Modell 1, dass Betriebe des Dienstleis-
tungsgewerbes im Vergleich zum pro-
duzierenden Gewerbe nicht signifikant 
häufiger ein Homeoffice-Angebot für 
ihre Auszubildenden hatten. H2 findet 
hier demnach keine Unterstützung.

Das zweite Modell (M2) zeigt, entspre-
chend unserer Annahme in H3, dass 
Betriebe, die auch anderen Beschäftig-
ten Homeoffice anboten, es auch Aus-
zubildenden mit höherer Wahrschein-
lichkeit erlaubten. Für Auszubildende 
bestand demnach durchschnittlich eine 
um 37 Prozentpunkte (bzw. 22 oder 
18 Prozentpunkte) statistisch signi-
fikant höhere Wahrscheinlichkeit, ein 
Homeoffice-Angebot zu erhalten, wenn 

der Betrieb Homeoffice für Beschäftig-
te mit hochqualifizierten (bzw. quali-
fizierten oder einfachen) Tätigkeiten 
anbot, im Vergleich zu Betrieben, die 
Beschäftigten mit hochqualifizierten 
(bzw. qualifizierten oder einfachen) 
Tätigkeiten kein Homeoffice erlaubten.

Modell 3 zeigt, dass im Vergleich zu 
Betrieben mit ausschließlich gewerb-
lich-technischen Ausbildungsberufen 
Betriebe mit ausschließlich kaufmän-
nisch-verwaltenden Ausbildungsbe-
rufen signifikant häufiger Homeoffice 
für Auszubildende anboten. Zudem 
existierte in Betrieben mit gemischten 
Ausbildungsberufen im Gegensatz zu 
Betrieben mit ausschließlich gewerb-
lich-technischen Ausbildungsberufen 
statistisch signifikant häufiger die Mög-
lichkeit für Auszubildende, im Homeof-
fice zu arbeiten. Es ist anzunehmen, 
dass in diesen Betrieben die Homeoffi-
ce-Angebote für Auszubildende in kauf-
männisch-verwaltenden Berufen den 
Ausschlag gaben. Für Auszubildende 
in gewerblich-technischen Berufen war 
Homeoffice dementsprechend weniger 
wahrscheinlich. Der in H4 postulierte 
Unterschied zu kaufmännisch-verwal-
tenden Berufen zeigt sich somit wie an-
genommen.

Der Zusammenhang zwischen einem 
Homeoffice-Angebot für Auszubilden-
de und dem Digitalisierungsgrad wird 
in Modell 4 untersucht. Ausbildungs-
betriebe, die einen hohen Digitalisie-
rungsgrad aufweisen, boten signifikant 
häufiger Homeoffice für ihre Auszu-
bildenden an als Ausbildungsbetriebe 
mit niedrigen Digitalisierungsgrad. Die 
Wahrscheinlichkeit steigt um durch-
schnittlich 18 Prozentpunkte in hochdi-
gitalisierten Betrieben im Vergleich zu 
niedrig digitalisierten Betrieben. Dies 
ist im Einklang mit H5. 

Modell 5 zeigt einen statistisch signifi-
kanten positiven Zusammenhang von 
Weiterbildungen zu mobiler IKT oder 

zu Team- oder Projektmanagement auf 
Distanz und dem Homeoffice-Angebot 
für Auszubildende. Ausbildungsbe-
triebe, deren Beschäftigten an solchen 
Weiterbildungen teilgenommen haben, 
boten mit einer durchschnittlich sie-
ben bzw. 14  Prozentpunkte höheren 
Wahrscheinlichkeit Homeoffice für ihre 
Auszubildenden an. Die Annahmen in 
H6 und H7 finden demnach Unterstüt-
zung.

Die Ergebnisse aus Modell 3 bis 5 zei-
gen, dass die Betriebsgröße jeweils 
unabhängig von den im Betrieb ausge-
bildeten Berufen, des betrieblichen Di-
gitalisierungsgrads und der Teilnahme 
an den auf räumlich flexibles Arbeiten 
ausgerichteten Weiterbildungsange-
boten in einem statistisch signifikant 
positiven Zusammenhang steht. Gleich-
zeitig erweisen sich auch die genannten 
Betriebsmerkmale als statistisch signi-
fikante Faktoren für das Homeoffice-
Angebot an Auszubildende, die über 
die Betriebsgröße hinauswirken. Wie 
Modell 2 zeigt, verschwindet der sta-
tistisch signifikante Zusammenhang 
mit der Betriebsgröße jedoch, sobald 
die jeweiligen Homeoffice-Angebote 
für andere Beschäftigte im Betrieb be-
rücksichtigt werden. Da die allgemeine 
Homeoffice-Strategie wiederum auch 
mit der Betriebsgröße positiv korreliert 
ist (siehe Abb. 2), lässt dies annehmen, 
dass letztlich eher die allgemeine Ho-
meoffice-Strategie für das Homeof-
fice-Angebot für Auszubildende ent-
scheidend ist. Das zeigt sich auch in 
Modell 6, welches alle unabhängigen 
Variablen gemeinsam in einem Modell 
berücksichtigt. Aus den Ergebnissen 
aus Modell 6 geht weiterhin hervor, 
dass neben der allgemeinen Homeoffi-
ce-Strategie, Betriebe mit gemischten 
Ausbildungsberufen sowie mit einem 
hohen Digitalisierungsgrad weiterhin 
in einem statistisch signifikanten positi-
ven Zusammenhang mit dem Homeof-
fice-Angebot für Auszubildende stehen. 
Diese Faktoren scheinen demnach auch 
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Tabelle 3: Logistische Regressionen (Average Marginal Effects)

M1 M2 M3 M4 M5 M6

Betriebsgröße

1 bis 19 SVB Ref. Ref. Ref. Ref. Ref. Ref.

20 bis 99 SVB 0,041 -0,045 0,022 0,019 0,027 -0,070*

[0,030] [0,036] [0,032] [0,032] [0,032] [0,035]

100 bis 199 SVB 0,136*** -0,029 0,090* 0,107** 0,105** -0,070

[0,034] [0,039] [0,037] [0,036] [0,036] [0,038]

200 und mehr SVB 0,259*** 0,024 0,199*** 0,184*** 0,179*** -0,059

[0,035] [0,039] [0,039] [0,037] [0,038] [0,040]

Gewerbe

Produzierendes Gewerbe Ref. Ref. Ref. Ref. Ref. Ref.

Dienstleistungsgewerbe 0,019 -0,002 0,011 0,010 0,004 0,003

[0,020] [0,019] [0,023] [0,020] [0,020] [0,021]

Homeoffice-Strategie1

kein Homeoffice für Beschäftigte mit einfachen 
Tätigkeiten

Ref. Ref.

Homeoffice für Beschäftigte mit einfachen 
Tätigkeiten

0,186*** 0,177***

[0,040] [0,040]

kein Homeoffice für Beschäftigte mit  
qualifizierten Tätigkeiten

Ref. Ref.

Homeoffice für Beschäftigte mit qualifizierten 
Tätigkeiten

0,222*** 0,208***

[0,025] [0,026]

kein Homeoffice für Beschäftigte mit  
hochqualifizierten Tätigkeiten

Ref. Ref.

Homeoffice für Beschäftigte mit  
hochqualifizierten Tätigkeiten

0,366*** 0,349***

[0,041] [0,024]

Ausbildungsberufe

gewerblich-technisch Ref. Ref.

kaufmännisch-verwaltend 0,076** -0,005

[0,028] [0,026]

gemischte Ausbildungsberufe 0,129*** 0,069**

[0,027] [0,024]

Digitalisierungsgrad

niedrige Digitalisierung Ref. Ref.

hohe Digitalisierung 0,183*** 0,081***

[0,022] [0,020]

Weiterbildungsangebote

keine Weiterbildung zu mobiler IKT
Ref.

Ref.

Weiterbildung zu mobiler IKT
0,065** 0,029

[0,024] [0,021]

keine Weiterbildung zu Projekt- und  
Teammanagement auf Distanz

Ref. Ref.

Weiterbildung Projekt- und Teammanagement 
auf Distanz

0,140*** 0,037

[0,026] [0,021]

Kontrollvariablen ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ ✔

N 2.091 2.091 2.091 2.091 2.091 2.091

Anm.: Standardfehler in Klammern; * p < 0,05, ** p < 0,01, *** p < 0,001; Ref. = Referenzkategorie; Kontrollvariablen sind in allen Modellen berücksichtigt, aber 
Koeffizienten nicht dargestellt.
1 Die Ausprägungen für Betriebe ohne Beschäftigte mit einfachen, qualifizierten oder hochqualifizierten Tätigkeiten sind in den Modellen enthalten, aber die Koeffizienten 
werden nicht dargestellt.
Quelle: Ausbildungsbetriebe des BIBB-Qualifizierungspanels 2021
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unabhängig von Betriebsgröße, Ge-
werbe und dem spezifischen Weiter-
bildungsangebot mit dem betrieblichen 
Homeoffice-Angebot für Auszubilden-
de zusammenzuhängen.

 ▶ Schlussbetrachtung und 
Diskussion

Es ist anzunehmen, dass über die  
COVID-19-Pandemie hinaus das Arbei-
ten im Homeoffice einem weitaus grö-
ßeren Teil an Beschäftigten ermöglicht 
werden wird als noch vor der Pandemie. 
Darunter fallen insbesondere auch jene 
Arbeitsplätze auf mittlerem Qualifikati-
onsniveau, auf denen junge Menschen 
nach Beendigung ihrer Ausbildung zu-
meist beschäftigt sind. Die Berufsaus-
bildung soll den Auszubildenden die 
berufliche Handlungsfähigkeit vermit-
teln und sie auf die sich wandelnde Ar-
beitswelt vorbereiten. Erfahrungen mit 
Homeoffice bereits in der Ausbildung 
können daher vorteilhaft sein, weil sie 
den Erwerb von relevanten Kompeten-
zen für ein erfolgreiches Arbeiten im 
Homeoffice fördern, so z.  B. den Um-
gang mit Autonomie, Zeitmanagement 
sowie Selbstdisziplin, -organisation und 
-motivation (vgl. Greer/Payne 2014; 
Mello 2007). Wenngleich die COVID-
19-Pandemie zweifelsohne eine außer-
gewöhnliche Situation darstellt, bietet 
sie nun die Chance, erstmalig Kenntnis-
se darüber zu erhalten, in welchen Be-
trieben es Auszubildenden zumindest 
grundsätzlich möglich wäre, neben den 
Präsenzzeiten in der Ausbildungsstätte, 
zumindest Teilen ihrer Ausbildung im 
Homeoffice nachzugehen.

Anhand von Analysen aktueller Daten 
des BIBB-Qualifizierungspanels aus 
dem Jahr 2021 konnten betriebliche 
Rahmenbedingungen herausgestellt 
werden, die die Wahrscheinlichkeit für 
ein Homeoffice-Angebot für Auszubil-
dende erhöhen. Insgesamt gab knapp 
ein Fünftel aller Ausbildungsbetriebe 

an, dass zumindest ein Teil ihrer Aus-
zubildenden die Möglichkeit von Ho-
meoffice nutzen konnte. Dieser Anteil 
liegt damit deutlich unter dem von 43 
Prozent aller Ausbildungsbetriebe, die 
allgemein, d.  h. für andere Teile ihrer 
Belegschaft, Homeoffice ermöglichten. 
Bisherigen Ergebnissen entsprechend 
(vgl. Biebeler/Schreiber 2020; Eb-
binghaus 2021) waren es signifikant 
häufiger große als kleine Betriebe, die 
auch Auszubildenden ein Homeoffi-
ce-Angebot machten. Während unsere 
Analysen nicht auf einen Unterschied 
zwischen produzierendem Gewerbe 
und Dienstleitungsgewerbe hinwei-
sen, zeigten sie jedoch, dass die Aus-
bildungsberufe entscheidend für das 
Homeoffice-Angebot zu sein scheinen. 
So erlaubten Betriebe, die mindestens 
auch in kaufmännisch-verwaltenden 
Berufen ausbilden, unabhängig von 
Betriebsgröße und Gewerbe ihren Aus-
zubildenden signifikant häufiger die 
Nutzung von Homeoffice als Betriebe, 
die ausschließlich in gewerblich-tech-
nischen Berufen ausbilden. Dies deckt 
sich mit den Erkenntnissen von Merge-
ner (2020b), die bereits die Bedeutung 
von beruflichen Tätigkeiten für den 
Zugang zum Homeoffice in Erwerbs-
berufen herausstellen. Darüber hinaus 
spielte auch die allgemeine Homeoffi-
ce-Strategie des Betriebs eine wichtige 
Rolle. Die Erkenntnis unterstützt die 
Schlussfolgerung von Biebeler/Schrei-
ber (2020), dass die jeweilige Präsenz- 
und Unternehmenskultur beim Ho-
meoffice-Angebot für Auszubildende 
relevant zu sein scheint, und zwar auch 
unabhängig von der Betriebsgröße, wie 
unsere Analysen zeigten. Ebenso ist die 
Wahrscheinlichkeit für ein Homeoffi-
ce-Angebot für Auszubildende in Be-
trieben, die insgesamt bereits über eine 
gute digitale Ausstattung verfügen, 
höher als in bislang eher gering digitali-
sierten Betrieben. Zuletzt zeigen unse-
re Analysen, dass auch die Teilnahme 
von Beschäftigten in einem Betrieb an 
Weiterbildungsangeboten im Kontext 

des räumlich mobilen Arbeitens (z.  B. 
zum Teammanagement auf Distanz) 
die Wahrscheinlichkeit erhöht, dass in 
diesem Betrieb auch die Ausbildung zu-
mindest teilweise im Homeoffice erfol-
gen konnte. Dieser statistisch positive 
Zusammenhang verschwindet jedoch, 
wenn alle Betriebsfaktoren im analyti-
schen Modell gemeinsam berücksich-
tigt werden. Das dürfte zum Teil auf 
die allgemeine Homeoffice-Strategie 
und den Digitalisierungsstand zurück-
zuführen sein, da ein Angebot von 
entsprechenden Weiterbildungen zu 
räumlich flexiblen Arbeitsmodellen nur 
dann sinnvoll sein mag, wenn es im Be-
trieb auch konkret zur Umsetzung kom-
men kann, sei es durch entsprechende 
Regelungen oder die technologische 
Infrastruktur. 

Die in dieser Studie hervorgebrachten 
neuen Kenntnisse können zukünftig 
u. a. für Berufswahlentscheidungen 
von besonderer Relevanz sein, da sie 
es den Jugendlichen ermöglichen ab-
zuschätzen, in welchen Betrieben ein 
Homeoffice-Angebot für Auszubilden-
de, zumindest theoretisch, erwartet 
werden könnte. Unter Schülerinnen 
und Schülern, für die eine Berufsaus-
bildung infrage kommt, ist der Anteil 
derjenigen, die anstreben, später auch 
im Homeoffice arbeiten zu können, im-
merhin bereits jetzt größer als der An-
teil derjenigen, die sich diese Art räum-
lich flexibler Arbeit gar nicht vorstellen 
können (vgl. Ebbinghaus 2022). Somit 
kann die Möglichkeit zum Arbeiten im 
Homeoffice die Attraktivität sowohl 
der dualen Berufsausbildung an sich als 
auch speziell eines Ausbildungsbetriebs 
steigern, nicht zuletzt, weil räumlich 
flexible Arbeitsmodelle insgesamt eine 
offene und innovative Betriebskultur 
signalisieren und dadurch als anspre-
chender für potenzielle Bewerber/ 
-innen gelten (vgl. Schmoll/Süss 
2019). Das kann auch vor dem Hinter-
grund der zunehmenden Schwierigkei-
ten bei der Besetzung von Ausbildungs-
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stellen für Betriebe von Vorteil sein. 
Neben der Attraktivitätssteigerung 
erhöht die Möglichkeit zu räumlicher 
Flexibilität auch die Akzeptanz länge-
rer Pendelwege (vgl. Mergener/Mans-
feld 2021), was den räumlichen Such-
radius potenzieller Bewerber/-innen 
und damit die Chance auf eine erfolg-
reiche Stellenbesetzung erhöhen kann 
(vgl. Santiago Vela/Mergener 2022).

Das Zulassen von Homeoffice für Aus-
zubildende könnte demnach ein rele-
vanter Baustein in der Ausgestaltung 
einer modernen und zukunftsorien-
tierten Berufsbildung sein. Dabei gilt 
es allerdings, bestimmte Grundvoraus-
setzungen für eine solche Entwicklung 
zu erfüllen. Zum einen müssten Aus-
bildungsbetriebe die notwendige digi-
tale und konzeptionelle Infrastruktur 
zur Verfügung stellen können, die die-
se Form der räumlichen Flexibilität in 
der Ausbildung überhaupt erfolgreich 
durchführbar machen kann. Zum an-
deren müssten die bisherigen gesetzli-
chen Vorgaben zu möglichen Lernorten 
sowie zur Unmittelbarkeit in der Ver-
mittlung von Ausbildungsinhalten zwi-
schen Ausbildenden und Auszubilden-
den angepasst werden. Im Kontext der 
Gestaltung hybrider Berufsbildung, in 
der Präsenz- und Distanzlernangebote 
miteinander kombiniert werden sollen 
(vgl. Arbeitsgruppe 9+1 2022), sollte 
daher auch das Thema räumliche Flexi-
bilität durch Homeoffice in der beruf-
lichen Ausbildung mitgedacht werden.
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Abstract

Starting point of this BIBB Report is 
the growing importance of remote 
work in the wake of the COVID-19 
pandemic, also in the intermediate 
qualification sector. We address the 
question of the extent to which ex-
perience with Working from Home 
(WfH) is already possible and avai-
lable during apprenticeships. Our 
analyses of company data (BIBB 
Training Panel 2021) point to the 
following factors that increase the 

likelihood of apprentices being of-
fered WfH opportunities: company 
size, general WfH strategy, trai-
ning in commercial/administrative 
occupations, high level of digital 
equipment, and employees‘ parti-
cipation in continuing training in 
the area of remote working. The 
findings shed light on where WfH 
for apprentices could become a re-
levant component in a modern and 
future-oriented vocational training 
for a digitized working world, even 
beyond the pandemic.
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